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Zuschriften an den Verlag

Ich blättere gelegentlich in den ältern
Jahrgängen des « Schweizer-Spiegeis », die bei mir in
stattlicher Anzahl im Bücherschrank stehen.
Kürzlich ist mir die Nummer mit dem Artikel
« Kinderreiche Familien » unter die Augen
gekommen. Ich habe ihn wieder gelesen und wieder

einmal feststellen können, wie der «
Schweizer-Spiegel » zu jenen Grundfragen des Lebens,
die heute im Vordergrund der Aufmerksamkeit
stehen, je und je schon einige Jahre früher Stel-
lung genommen hat als irgendeine andere
Zeitschrift.

Die regelmässigen Leser des « Schweizer-
Spiegels » sind also in der beneidenswerten Lage,
schon Jahre vor den andern sich mit den Problemen

vertraut zu machen, mit denen sie sich früher

oder später doch auseinandersetzen müssen.
Aber nicht nur mit den Problemen — Probleme
haben wir ja genug — sondern mit aufbauenden
Wegleitungen sie zu lösen. Das ist das
Entscheidende.

Der « Schweizer-Spiegel » leistet kulturelle
Pionierarbeit. Ich wenigstens möchte Jhnen gönnen,

dass Sie den Dank und die Anerkennung
finden würden, die dieser Vorarbeit in den meisten

Fällen versagt bleibt..

G. K. in R.

Mit den beiden Artikeln « Eine Studentin
wird Bäuerin » und « Mein Weg » in dieser und
der letzten Nummer haben Sie mir eine ganz
besondere Freude gemacht. Beide zeigen, jede
auf ihre Art und in einem Beispiel aus dem
Leben, welch wertvolle Kräfte auch bei unsern
jungen Mädchen wirken. Mehr noch, sie beweisen

auch, wie sich diese Mädchen trotz aller
Schwierigkeiten unter den erschwertesten
Umständen durchsetzen.

Die Aufsätze haben etwas ungemein Ermu¬

tigendes. Sie stärken in uns jene Zuversicht, die
wir immer nötig haben, aber heute nötiger als je.
Ich bin dem « Schweizer-Spiegel » wirklich
dankbar, dass er bei mir und sicher bei
ungezählten tausend Schweizerinnen und Schweizern
die gleiche Aufgabe erfüllt.

Frau K. S. in B.

Ich möchte nicht verfehlen, der beiliegenden

Abonnementsbestellung einige Worte
anzufügen. Meine Aussteuer ist beieinander, unsere
Wohnung ist gemietet, in acht Tagen werden
wir heiraten. Und nun habe ich auch noch den
« Schweizer-Spiegel » bestellt. Ich habe mir
immer vorgenommen, sobald ich einmal selbst einen
Haushalt führen werde, auch den « Schweizer-
Spiegel » in meinem Heim zu halten. Er ist eine
alte Bekanntschaft von mir. Es wird Sie sicher
erstaunen, dass ich den « Schweizer-Spiegel »
schon in der Schule kennenlernte. Ich bin auf
dem Land aufgewachsen, unser Sekundarlehrer
war Abonnent des « Schweizer-Spiegels ». Er hat
uns jeden Monat das neue Heft in die Schule
gebracht und uns bald das, bald jenes, etwas, das

für uns passte und immer etwas, das uns Freude
machte, daraus vorgelesen. Jch verdanke diesen
Leseproben aus dem « Schweizer-Spiegel » viel,
allerdings auch dem Herrn Lehrer, der mir diese
vermittelte. Ich spreche ihm auf diesem Wege
meinen Dank aus, denn da er, wie ich weiss, den
« Schweizer-Spiegel » immer von der ersten bis
zur letzten Seite liest, wird er auch diesen meinen

Brief lesen; denn ich habe die Unbeschei-
denheit, zu hoffen, dass mein Brief auf der Seite
der Leser abgedruckt wird. Aber selbstverständlich

können Sie das halten wie Sie wollen. Zu
meiner Rechtfertigung soll Ihnen der Umstand
dienen, dass ich zwar wohl erst ein junger Abonnent,

aber dafür schon eine alte Verehrerin des

« Schweizer-Spiegels » bin.
H. R. in L.
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